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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung mit den König¬
liche» Beschälern des Heffen-Nafsauischen Landgestüts Dillen-

burg geschieht.
§ 1. In der mit Anfang Februar d. Js . beginnen¬

den und mit Juni d. Js . endigenden Deckperiodesind die
Deckstunden für die Königlichen Beschäler

für Februar, März und April auf
S—H>Uhr und 11—12 vormittags und4—6 Uhr nachmittags,

für Mai und Juni auf
7'/a— Uhr  und 11- 12 Uhr vorm, und 4—6 Uhr nachm,
festgesetzt. An Sonn - und Feiertagen wird nicht gedeckt.
Zuschauer werden beim Bedecken nickt geduldet.

Stutenbesitzer, die Königliche Beschäler benutzen, unter¬
werfen sich den nachstehenden aufgeführten Bedingungen.

§ 2. Die Auswahl des Hengstes steht dem Stuten¬
besitzer frei. Die angedeckte Stute darf in, Laufe einer
Deckperiode dem Beschäler solange z geführt werden, bis
sie sicher abgeschlagen hat . Der Gestütwä ter hat die Ver¬
pflichtung, die Stute , auch wenn sie bereits abgeschlagen
hat, öfter zum Nachprobieren zu bestellen. Die Herren
Stutenbesitzer werden in ihrem eigenen Interesse ersucht,
dieser Aufforderung Folge zu leisten.

8 3. Fohlenstuten, Stutbuchstuten und solche, die
noch keine Sprünge erhalten haben, sind bei der ersten
Rossigkeit den Stuten vorzuziehen, die schon öfter gedeckt sind.

8 4. Wird ein Beschäler ini Laufe der Deckperiode
durch Krankheit, Versetzung nach einer anderen Station
oder aus sonstigen Gründen verhindert , die von ihm an-
gedecklen Stuten nachzudecken, so erhalten diese Stuten
einen anderen Hengst der Station zugewiesen. In be¬
sonderen Fällen können auch benachbarte Stationen zu
diesem Zwecke benutzt werden. Der betreffende Stuten¬
besitzer hat alsdann zuvor die Genehmigung der Gestüt¬
direktion einzuholen. Diese stellt eine dahin lautende Be¬
scheinigung aus , die gleichzeitig mit dem Deckschein der
ersten Station dem Gestütwärter der anderen Station vor¬
gelegt werden muß.

8 5. Das Deckgeld ist vor dem ersten Sprunge an
den Gestütwärter zu entrichten. Durch die Entrichtung
des Deckgeldes wird die Berechtigung zur Benutzung der
Landbeschäler nur für die laufende Deckperiode erworben.

8 6. Stutenbesitzer, die auf ein und derselben oder
auf zwei verschiedenen Stationen durch einen zweiten
Hengst nachdecken lassen, sind für den Fall , daß der Deck¬
geldersatz für die benutzten Hengste nicht gleich hoch be¬
messen ist, stets zur Zahlung des höheren Dcckpreises ver¬
pflichtet. Etwaige Differenzbeträge an Deckgeld werden
durch die beteiligten Gcstütwärter dergestalt ausgeglichen,
daß das volle Deckgeld auf derjenigen Station verrechnet
wird, die den teureren Hengst gestellt hat.

8 7. Stutendesitzer, die ohne vorherige Genehmigung
der Gestütdirektion auf anderen Stationen nachdecken lassen,
bezahlen das volle Deckgeld für den dort benutzten Hengst
ebenso, wie auf der ersten Station.

8 8 Die Niederschlagung fälliger Dcckgelder kann
auch dann nicht beansprucht werden, wenn die Stuten vor
der Geburt eines aus der betreffenden Bedeckung stammen¬
den Fohlens eingehen.

8 9. Von dem Augenblick der Zuführung der Stulen
ju den König!. Beschälern ab haftet die König!. Gestütoer-
waltung für keinerlei den Stuten oder ihren Besitzern oder
deren Beauftragten durch den Hengst zugefügte Beschädi¬
gungen oder Verletzungen. Insbesondere wird jede Er¬
satzpflicht aus 8 833 des bürgerlichen Gesetzbuches und
jede Haftung der Gestütverwaltung für ein etwaiges Ver¬
schulden des Stationshalters , der Gestütwärter und sonst-
iger Personen , die aus Anlaß des Deckaktes irgendwie
tätig werden (8 278, 831 usw. BGB .) ausgeschlossen.

(Anmerkung.) Nur vollkommen gesunde, gehörig
ckssige und in angemessener Verfassung sich befindende
Stuten dürfen von den Königlichen Landbeschälern bedeckt
werden, andernfalls werden sie vom Gestütwärter zurück¬
gewiesen. Die Zuführung der Stute n zu den Königlichen
Hengsten beruht auf einem Akt der freien Vereinbarung,
und haben die Stutenbesitzer bei eigener Verantwortlichkeit
selbst darauf zu achten, daß vor, ivährend und nach dem
Deckakte Beschädigungen pp. vermieden werden. Die
Königliche Gestütverwaltung leistet keinen Ersatz für irgend¬
welchen anläßlich der Deckung durch den Hengst den
Stuten bezw. ihren Besitzern und deren Beauftragten zu-
gefügten Schaden.

8 10. An Deckgeld sind vor der ersten Deckung 8x/z
Dtark zu erlegen.

Stutenbesitzer, deren Wohnsitz häusig wechselt, oder

die viel mit ihren Stuten handeln, oder bei denen die
Einziehung des Füllengeldes Weiterungen verursachen
könnte, sowie Ausländer , haben ohne die Verpflichtung
der Nachzahlung eines Füllengcldes als Deckgeld 16x/2
Mark zu entrichten. Desgleichen sind diejenigen Stuten¬
besitzer, welche 16 ’/2 Mark als Deckgeld bezahlen, von der
Nachzahlung eines Füllengeldes befreit.

Der Eigentümer einer bedeckten Stute erhält von dem
Gestütwärter einen Deckschein, der gleichzertig die Quittung
für das erlegte Deckgeld bildet. Der Schein ist gut auf¬
zubewahren, da er bei Pferdeaushebungen als Ausweis
dient, daß die Stute nicht ausgehoben werden darf, und
im nächsten Jahre als Füllenschein wieder benutzt wird.

8 11. Um den Stutcnbesitzern unnütze Wege und
langes Warten auf der Station zu ersparen, werden die
Stuten zu bestimmten Tagen und Stunden bestellt. Die
Eigentümer haben diese Zeiten genau inne zu halten, und
Säumige cs sich selbst zuzuschreiben, wenn sie zurückge¬
schoben oder ganz abgewiesen werden.

8 12. Die Stutenbesitzer zahlen, wenn die bedeckten
Stuten in der nächsten Fohlenzeit ein lebendes Füllen
geworfen haben und solches vier Wochen (28 Tage) alt
geworden ist, 16 Mark Füllengeld an den Gestütwärter
derjenigen Station , auf welcher die Stute bedeckt war.
Sollte ein Füllen erst vier Wochen alt werden, ivenn der
Gestütwärter schon die Station wieder verlassen hat, oder
die vorjährige Station in diesem Jahre nicht besetzt sein,
so ist das Füllengeld am Fälligkeitstermin portofrei direkt
an die Königliche Landgestütkasse in Dillenburg zu zahlen
unter Angabe der Station , wo die Stute bedeckt wurde.

§ 13. Die Geburt eines Füllens , sowie der Tod
eines solchen, wenn es noch nicht vier Wochen alt war,

ist sofort dem Ortsvorstande zwecks des Vermerks in der
Gemeinde-Abfohlungsliste anzuzeigen.

Wer seine unter den angegebenen Bedingungen von
eincin Königlichen Landbeschäler bedeckte Stute vor der
Abfohlungszeit verkauft oder veräußert , ist zur Zahlung
des Füllengeldes (§ 12) verpflichtet, wenn er nicht durch
ein amtliches Attest derjenigen Ortsbehörde , wo sich die
Stute zur Abfohlungszeit befunden hat, nachweist, daß die
Stute nicht trächtig war . Solches Attest ist entweder dem Ge¬
stütwärter der betr. Station oder bis spätestens Anfang Juli
direkt der Gestütdirektion in Dillenburg einzureichen.

8 14. Zur Eintragung des Füllens ist der Deckschein
nächstjährig wieder vorzulegen. Für die Zahlung des
Füllengeldes dient der auf dem Deckschein vom Gestüt¬
wärter bezw. von der Gestütdirektion zu rnachende Ver¬
merk als Quittung.

8 15. Von denjenigen Stutenbesitzern, die auf Grund
von 8 8, 10 oder 12 dieser Bedingungen Füllengeld zu
zahlen haben und dieser Verpflichtung nicht bis Mitte Juni
des auf die Bedeckung folgenden Jahres nachgekommen
sind, wird dasselbe von den betreffenden Kreiskassen durch
Exekution eingezogen.

8 16. Trinkgelder oder andere Geschenke zu nehmen,
um dafür gegen vorstehende Bedingungen zu handeln, ist
den Gestütwärtern bei strenger Strafe untersagt.

Die Gestütwärter sind verpflichtet, einen Abdruck dieser
Bedingungen auf Station sichtbar  anzuschlagen.

Aus die im Interesse der Züchter festgesetzten Deckzeüeu.
deren genaue Jnnehaltung den Gestütwärtern strengstensz«r
Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

Königliche Gestütdirektion zu Dillenburg.

Rachweifnng
der im Kreise Oberlahn während der Deckperiode 1915 zur Aufstellung kommenden Beschäler des Kgl. Landgestnts Dillenburg.
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Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister des Krei¬

ses mit dem Aufträge , die Züchter mit dem Inhalt der
Verordnung bekannt zu machen.

Auf den Inhalt des 8 9 wird nachdrücklichst hinge¬
wiesen.

Auf die im Interesse der Züchter festgesetzten Deck¬
zeiten, deren genaue Jnnehaltung den Gestülwärtern streng¬
stens zur Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

Die Herren Bürgermeister mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß die Abfohlungsergebnisse in öie Ihnen s. Z . zu¬
gehenden Register genau einzutragen und letztere bis spätestens
20. Juni an die betreffenden Stationswärter portofrei zu¬
rücksenden, auch sind die Züchter daran zu erinnern , die
fälligen Deck- und Füllengelder alsbald an die Stationswär¬
ter zu zahlen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Mchtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die Festung Przemysl znrückerobert.
Trotzes Hauptquartier 3. Juni mittags.

(w . T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Um den von den Engländern besetzten, stark ausge¬
bauten Ort Hooge , etwa 3 Kilometer östlich von Ppern,
entwickelte sich ein Kampf, der einen günstigen Verlauf
für uns nimmt. Wir sahen uns gezwungen, den Turm
der Martinskirche in Upern auf dem feindliche Artillerie-
Beobachtungsstellungen erkannt waren , gestern zu beseitigen.

In der Gegend nörolich von Arras war die Kampf¬
tätigkeit auf der Front Souchez-Neuville und südlich wieder,
sehr lebhaft.

Die Franzosen setzten dort am Nachmittag und in der
Nacht mehrfach zu größeren Angriffen an, die an ein¬
zelnen Stellen zu erbittertem Nahkampf führten. Ueberall
erlitten die Franzosen die schwersten Verluste,
ohne irgendwelche Vorteile zu erringen. Um den Besitz
der Zuckerfabrik bei Souchez wird noch andauernd ge¬
kämpft.

Das Feuer der französischen Artillerie auf hinter
unserer Stellung liegende Ortschaften forderte unter den
französischenEinwohnern gestern wieder zahlreiche Opfer,
so z. B. in Angres , wo 5 Männer , 15 Frauen , 10 Kinder
und in Merricourt , wo 2 Frauen getötet oder verletzt wurden.

Im Priesterwalde sind die Kämpfe noch nicht ab¬

geschlossen. In den Vogesen bewarfen unsere Flieger den
Eisenbahnknotenpunkt Remiremont und feindliche Trup¬
penlager bei Hoeheneck mit Bomben. Kleinere örtliche Ge¬
fechte entstanden heute nacht in der Gegend des Fechttales
bei Mctzcral.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Festung Przemysl ist heute früh, nach¬

dem in de» Nachtstunden die sich noch haltende»
Werke der Nordfront gestürmt waren, von «ns
genommen.

Die Beute ist noch nicht zu übersehen.
Gegenangriffe der Russen gegen die Angriffskolonnen

und unsere Stellungen östlich von Jaroslau scheiterten
vollständig.

Die Armee des Generals von Linsingen dringt in
Richtung auf Zydaczow, nordöstlich von Stryj , vor
und kämpft um den Dnjester-Abschnill westlich Mikolajow.

Die Beute der Schlacht bei Strqj ist auf 60 Offiziere,
12 975 Mann Gefangene, 14 Geschütze und 35 Maschinenge¬
wehre gestiegen.

Oberste Heeresleitung.



Der Fall von Przemysl.
Die am 22 . März eroberte Festung Przemysl wurde

den Russen am 3 . Juni früh 3 Uhr 30 Minuten wieder
entrtsien und damit der einzige greifbare Erfolg , den unsere
vereinigten Feinde in den bisherigen zehn Knegsmonaten
M verzeichnen statten , zuschnnden gemacht . Die Bestürzung
unserer vereinigten Feinde über diesen schweren Schlag , der
nicht wieder gut zu machen ist , läßt sich begreifen . In
London und Parts hatte man die Zurückeroberung von
Przemysl für absolut unmöglich gehoben , und auch Italien
ijatte nicht geglaubt , daß die Rüsten je zur Wtederaufgabe
der Festung gezwungen werden könnten . Am Tage nach
dem Fall von Przemysl wurde die italienische Kammer bis
zu ihrer Kriegssitzung vertagt und vom Kabinett Salandra
wurden in der Zwischenzeit die entscheidenden Beschlüsse
gefaßt . Angesichts der Zurückeroberung Przemysls durch
die Truppen der beiden Zentralmächte bereuen die italie¬
nischen Kriegsschürer vielleicht heute schon ihr sinnlose - und
verbrecherisches Treiben . Sie haben die untilgbare Schande
des schnödesten Verrats auf sich geladen und sich obendrein
der Gefahr ausgesetzt , mit in den Sturz des neuen Der«
kündeten geristen zu werden . In allen deutschen und öster¬
reichisch -ungarischen Orten aber flattern die Siegesfahnen
von den Häusern und rauschen uns die ftohe Botschaft zu.
Die Kraft des ärgsten Feindes ist gebrochen , in den Ring
unserer Feinde ist Bresche gelegt , mit allen übrigen werden
wir in absehbarer Zeit fertig werden.

Die Festung Przemysl bildet den Mittelpunkt jeder
Verteidigung des Sangebietes zwischen Karpathen und
Weichsel . Da die Festung einschließlich ihres FortgürtelS
auf beiden Ufern des San liegt , so ermöglicht sie den Ufer¬
wechsel , die Offensive und gewährt einer vordringenden Armee
Rückendeckung und Zufuhrgelegenheit . Eisenbahnen und
andere Verkehrswege gehen von Przemysl nach allen Rich¬
tungen aus , bezw . münden in die Festung . Mitte Septem¬
ber o . I . wurde Przemysl , als die österreichisch -ungarische
Armee nach der Grodeäer Schlacht hatte zurückgehen müssen,
von den Rüsten zum ersten Male eingeschlossen . General
Dimitriew , der die Belagerungsarmee führte , wollte die
Festung im Sturm nehmen und brachte diesem Plane uner¬
hörte Menschenopfer . Zu ungezählten Tausenden häuften
sich die Leichen russischer Soldaten vor dem Festungsringe
auf . Alle Opfer waren vergebens ; Przemysl hielt sich.
Als ihre Stellung bei Krakau ins Wanken geriet , suchten die
Russen durch einen Generalsturm Przemysl zu gewinnen.
Am 10 . Oktober sprengten die siegreichen Österreicher den
feindlichen Belagerungsring.

Die erste Belagerung Przemysls , die vom 16 . September
bis zum 10 . Oktober dauerte , hatte den Rüsten 70000
Mann Verluste gekostet . In den weiteren Kämpfen , während
deren sich der Feind vor den östlichen Forts zu halten
vermochte , bildete die Festung für die Österreicher einen
äußerst wertvollen Stützpunkt . Sie lieferte Proviant und
nahm Verwundete auf . Als nach ungünstigen Ereignissen
am 9 . November die zweite Belagerung der Festung be¬
gann , erwies sich deren Lebensmittelvorrat für eine lange
Belagerung als unzureichend . Die Verhältnisse der Festung
gestalteten sich bald schwierig und am 22 . März erfolgte
nach mehr als viermonatigem heldenmütigen Widerstande
die Kapitulation . Die Festung war nicht erobert , sondern
ausgehungert worden . Die ewig ruhmwürdigen Taten
unserer und Unserer Verbündeten Truppen in der großen
Maienschlacht , die mit dem Durchbruch der russischen Front
begannen und den Feind über den San und weiter zurück-
drängten , sind in frischer Erinnerung . Mit Przemysl als
eigener Festung im Rücken werdende Verbündeten schnell
in Lemberg erscheinen , auch Warschau zittert bereits vor
einem konzentrischen Angriff der Verbündeten . Der Anfang
vom Ende der russischen Widerstandskraft ist da . Hurra,
Viktoria!

Die Beule von Przemysl ist nach dem ersten Bericht
unseres Großen Hauptquartiers über den herrlichen und
folgenreichen Erfolg noch nicht zu übersehen . Daß sie groß
ist , daran ist nicht zu zweifeln , haben die Russen doch seit
dem 22 . März mit fieberhaftem Eifer an der Ausrüstung
der Festung mit allem erdenklichen Kriegsmaterial und mit
Lebensmitteln aller Art gearbeitet . Da die Russen um ihres
militärischen Ansehens willen alle Mittel aufboten , um die
Festung zu halten , so hat sich in dieser zweifellos auch eine
starke Verteidigungsarmee befunden , die mit der Kapitu¬
lation von Przemysl in unsere Hände gefallen ist.

Aeber die iehlen Kämpfe und die Befestigung
von Przemysl meldet der Berichterstatter des „Tag " aus
dem Wiener Kriegsprestequartier : Die von den bayerischen
Truppen nach Erstürmung der Werke 10 a , 11a und 12 am
Montag geschaffene Bresche in der russischen Gürtelvertei-
btauna beträgt mindestes sechs Kilometer , wa s der A n-

Madres Glück?
Roman von Rudolf  Elcho.

(Nachdruck verboten .)

Kleinschmidt bestätigte die Anklage seiner Lieblings¬
tochter und setzte wütend hinzu : „ Mir hast du die Laune
schon von vornherein verdorben . Was ging dich Kinds-
kopf das kreischende Weib an ? Ich verbiete dir , dich je
wieder in meine Angelegenheiten zu mischen , verstanden?
Ich weiß , wie man mit solchem Pack umgeht , du aber
nicht . Siehst du das ein ? "

Aennchen war schreckensbleich geworden , denn der
Vater hielt ihr bei dieser Frage die geballte Faust ent¬
gegen . Trotzdem blickte sie ihn fest an und entgegnete in
anscheinend ruhiger Haltung , aber mit leise bebenden
Lippen : „ Ja , Vater , denn du bist ja auch Maurer und
hast mit Leuten , wie der Verunglückte , Seite an Seite
gearbeitet . Zu dem kreischenden Weib trieb mich das
Mitleid ."

Kieinjchmidt ließ die Arme sinken . Einen Augenblick
fühlte er sich entwaffnet , dann aber wallte wieder sein
Zorn auf und er schrie : „Du tust ja gerade , als ob ich
ein Unmensch wäre — und doch weißt du ganz genau,
daß ich fünfzehntausend Mark für die Hinterbliebenen der
verunglückten Ostseefischer herschenkte . Du hast also keinen
Grund , an meiner Gutherzigkeit zu zweifeln , du naseweises
Geschöpf I Im übrigen bin ich Kommerzienrat — merk 's !*

Sich stolz aufrichtend , sah er sie zornig an und be¬
merkte zu seiner Genugtuung , daß sie ihn erst fassungslos
anstarrte und dann den Kopf wie eine Gedemütigte senkte.

„Ich erwarte , daß du dich von heute ab freundlich
gegen die gräfliche Familie benimmst . Hörst du ? Folgst
du nicht , dann ist dein Vater Mann genug , um dir die
Widerspenstigkeit gründlich auszutreiben ."

. Mit dieser Mahnung verließ er den Salon , und Tilde

gkiffsfront eines Armeekorps nahekommt . Die Entfernung
von den Werken der Dunkowiczki -Gruppe bis zum Rande
der südlich in der Tiefe gelegenen Stadt Przemysl ist an
acht Kilometer . Man kann annehmen , daß der Waffenplatz
von Truppen in der Stärke von mindestens zwei Divi¬
sion « » verteidigt wird , von Reichswehrleuten ohne festen
höheren Verband , denen aber etliche Linienabteilungen als
Kern beigegeben sind . Stark ist die Artillerie von
Przemysl . Denn sie besteht aus dem größten Teile der
ehemaligen russischen Belagerungsartillerie , da der Feind
nach dem Falle der Festung nur wenig schweres Geschütz
an die Karpathenfront geführt hatte . Der Bericht betont
dann noch ausdrücklich die Hartnäckigkeit des Widerstandes
der russischen Besatzungsarmee , die unseren Erfolg um so
schöner macht.

Das Vorspiel zur Wiedereroberung Przemysls
war die Erstürmung von Radymno . In langer Kette
standen unter Generaloberst Mackensens Befehl Bayern und
vermischte Kontingente der Österreicher und Deutschen.
Während die Bayern sich der Beobachtung der feindlichen
Kräfte bei Przemysl widmeten , gingen die übrigen Truppen
gegen die dreifache Linie der Feldbefestigungen vor . Dichte
Drahtverhaue machten ein Anstürmen fast unausführbar.
Aber die Technik unserer Feldgrauen ging mit allen
Schikanen den Hinderniffen entgegen . Zunächst photo¬
graphierten unsere Flieger alle diese verzwickten Stellungen,
in die unter die Mannschaften verteilten Korten war jede
kleinste Orientierungsmöglichkeit vorgesehen . Nun fing die
Artillerie an , die feindliche Hauptstellung sturmreif zu machen.
Da auch die russische „ Art " antwortete , gab es ein Konzert,
als sollte die Welt untergehen . Die Granaten setzten
Häuser , Wälder und Brücken in Brand , ein riesenhaftes
Flammenmeer loderte von allen Setten auf.

Der Siegeslauf der verbündeten Heere . Die be¬
deutendste Folge unseres Durchbruchs zwischen Gorlice und
Tarnow , die vor fünf Wochen die russische westgalizische
Front unrettbar erschütterte , so sagt der militärische Mitar¬
beiter des „ B . kommt uns nicht unerwartet . Und doch
dürfen ganz Deutschland und Österreich -Ungarn die Er¬
füllung dieses Wunsches für den glücklichen Fortgang des
Angriffs bejubeln . Przemysls Fall hat für den Sieges¬
willen der Feinde eine niederdrückende , für das Zögern
der N viralen vielleicht eine aufklärende Kraft . Diese Tat¬
sache der Besitzergreifung mit ihrer bedeutenden materiellen
Schädigung der russischen Kriegskräfte läßt sich weder ver-
heimlichen noch bestreiten . Für uns werden nun die Be-
lagerungstruppen frei , und der Weg nach Lemberg wird sie
schon jetzt auf dem Wege zur weiteren Entscheidung sehen.
Ein Umschwung kann aus russischer Kraft nicht mehr ein-
eintreten . Fremde Hilfe müßte aber unrettbar in den
Strudel der Niederlage , Flucht und Erschöpfung mitverstrickt
werden.

Der Slurmangrifs der langen Infanterielinie « auf
die russischen Stellungen bei Radymo begann punkt 6 Uhr
morgens . Lautlos stiegen die Sturmreihen aus ihren
Gräben , die Bajonette von derben Fäusten umkrampft.
Ein fürchterliches Wüten , das Worte nicht beschreiben
können , nahm seinen Anfang . Die sorglosen Ruffen schienen
im Bewußtsein ihrer starken Stellungen einen Angriff für
unmöglich zu halten . Unsere Flieger konnten feststellen , daß
sich hinter den feindlichen Stellungen weidendes Vieh
und starke Bagage » aufhielten. Bar 30 Minuten währte
der furchtbare Vorstoß der deutsch -österreichischen Waffen¬
brüder , dann war die feindliche Hauptstellung in ihrer gan¬
zen Ausdehnung in unseren Händen . 3n dieser halben
Stunde schien es , als sei die Hölle auf die Erde ge¬
kommen!

Die deutsche Infanterie rückte im Sturm auf die
anderen feindlichen Stützpunkte vor . Die Zahl der Ge¬
fangenen mehrte sich bald derart , daß von einer vorn
stehenden Division die telephonische Meldung einlief , es
fshle ihr an Mannschaften . um die große Masse der Ge¬
fangenen während des Kampfes abzutransportieren . Von
der Schlachtleitung wurde zu diesem Zweck die Kavallerie
zur Verfügung gestellt . Die Ruffen gruben sich jetzt selbst
ihr Grab , indem sie die hölzerne Straßenbrücke über den
San bet Radymno durch aufgegoffsnos Bophta zu vor¬
eilig abbrannte « , bevor noch ihre gesamten Überreste sie
passiert hatten . Radymno fiel so im Fluge mit der ganzen
Besatzung und der vollzähligen Artillerie durch das unauf¬
haltsame Vordringen der deutschen Infanteristen in unsere
Hände.

Die ruffische Front in Südostgaiiziea ist durch den
Fall Przemysls sehr erschüttert worden ; da auch die Trup¬
pen des Generals von Linsingen bereits aus halbem Wege
zwischen Stryj und den Dnjestr stehen , wodurch die russische
Schlach tfront beiderseits des Stryjflusses durchbrochen worden

und fragte streng : „Woher weißt du das ?"
„Ich nab ' es selbst gehört ."
„Ah , du hast gehorcht ? "
„Ja , aber ganz wider Willen ." Sie gestand nun der

Mutter ein , daß sie an Fritz geschrieben habe , sie dürften
sich in nächster Zeit nicht Wiedersehen , aber sie werde ihm
treu bleiben . Beim Schreiben sei sie überrascht worden,
habe sich hinter die Gardinen des Erkers geflüchtet und
hier den Handel um die Mitgift und den Titel ver¬
nommen.

Ihre Mutter geriet bei dieser Eröffnung in solche
Erregung , daß sie mit Kopfschmerzen im Zimmer hin und
her lief , wie ein Tier , das der Fallgrube zu entschlüpfen
sucht . Sie fand kein Mittel , um den Gatten in den Augen
der Tochter reinzuwaschen , und rief zuletzt entrüstet aus:
„Wie durftest du wider mein Verbot diesem Menschen
schreiben und ihn gar deiner Treue versichern ? "

Und Aennchen sah die Mutter mit ihren großen
Kinderaugen erstaunt an und erwiderte : „ Weil ich Fritz
wahrhaft liebe und weil ich meine , jeder ehrenhafte
Mensch , gleichviel ob Mann oder Weib , muß sich selber
treu bleiben . Da uns beide das gleiche heilige und unzer¬
störbare Gefühl verbindet , so durfte ich ihn nicht leiden
lassen , so mußte ich sein Hoffen beleben ."

„Das sich nie erfüllen wird , törichtes Kind , du kennst
deinen Vater nicht - "

„Ich glaubte bisher ihn zu kennen ." Aennchen
jagte das mit trauriger , umflorter Stimme.

„Er mag Schwächen haben , wie wir alle, " verteidigte
ihn Trine eifrig , „ aber er liebt feine Kinder und scheut
für ihr Glück kein Opfer . Darum eben wird er niemals
zugeben , das du dich an einen Photographen hängst ."

„O , dann stelle du ihm vor , liebste Mutter , daß ich
nur an Fritz Rönnes Seite glücklich werden kann.
Glaube mir . die Grundlage des Ebeglückes bildet die
Liebe — nichts anderes — , erkaufen läßt sie sich nicht!
Ihr alaudt euren Kindern eine aiückliche Zukunft sichern

ist, ist Lembergs Befreiung nur eine Frage der Zeit . Un-
aufhaltsam drängen unsere Truppen hier vorwärts . Zuvor
wird es noch einen Kampf nördlich und nordöstlich von
Sambor geben, wo die Ruffen sich in einer siebenfachen
Verteidigungslinie zähe halten. Die Stellung am San-
Dnjestr wird von den Russen unter koloffalen Opfern zu
halten versucht, weil sich sonst der kopflose Rückzug der
russischen Front in ganz Südostgalizien ereignen müßte.

In Ostgalizien rücken die Verbündeten gleichfalls
siegreich vor . Die Armee des Generalobersten v. Ltnsingen
kämpft berells im Dnjcsterabschnitt westlich von Mikolajow
Die deutschen Truppen haben also die Russen bereits über
den Fluß geworfen und noch eine erhebliche Strecke nach
Norden darüber hinaus . Mikolajow ist von Lemberg nicht
mehr so weit entfernt wie von Stryj . Da auch von
Przemysl aus der Vormarsch auf Lemberg erfolgt , jo ist
die Zurückeroberung der galizischen Hauptstadt , in der sich
die russischen Behörden bereits häuslich niedergelaffen hatten,
in sichere und allernächste Nähe gerückt . Die Beute der
Schlacht bet Stryj haf sich inzwischen auf 12235 Gefangene,
14 Geschütze und 35 Maschinengewehre erhöht . Trotz der
ungeheuren Verluste in Galizien sucht die russische Heeres¬
leitung ohne Ansehung weiterer grenzenloser Opfer noch
immer erneuten Widerstand zu leisten . Jeder Widerstands-
versuch wird jedoch von den Verbündeten gebrochen , für
deren Siegeslauf es ein Halt erst bei der völligen Ver¬
nichtung des Feindes gibt . Vom nördlichen Flügel des
östlichen Kriegsschauplatzes , wo die Lage nach dem amt-
lichen Berichte unverändert ist , kommt hoffentlich auch bah
wieder eine neue und große Siegeskunde.

Blutige Friedensdemonstrationen in Finnland . I»
Stockholm teilte ein nach London reisendes Mitglied der
russischen Duma aus eigener Anschauung mit , daß in ver¬
schiedenen Orten Finnlands die Sozialisten Demonstrationen
für den Frieden veranstalteten . Durch Kosaken auseinander
getrieben , leisteten sie Widerstand . Ein heftiger Kampf ent-
spann sich, in dem über 500 Menschen getötet wurden . So
beginnt also die Revolution im Innern am Riesenleibe Ruß-
lands zu wüten , deffen völliger Zusammenbruch überraschend
schnell erfolgt.
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Im Westen
halten unsere herrlichen Truppen fortgesetzt den unaufhör¬
lichen Angriffen und Versuchen der verbündeten Feinde
stand , unsere Front zu durchbrechen , die sich dauernder als
von Erz gefügt erweist . Und nicht nur das , überall fügen
wir dem Feinde bet jedem neuen Vorstoß schwere Verluste
zu , wie soeben wieder den Engländern bei Hooge , 3 Kilo¬
meter östlich von Ipern , und den Franzosen , die nördlich
Arras einen Angriff mit starken Kräften unternahmen , nach
erbitterten Nahkämpfen.

Im itatienifchsn Kriege sucht das Kabinett Salandra
die bisherigen verlustreichen Mißerfolge an der österreichi«
schen Grenze durch hochtönende Worte zu verschleiern . Wie ;
hohl diese sind , zeigt die Äußerung Salandras in seiner ]
Rede gegen den deutschen Kanzler , daß Italien den Deut¬
schen um 20 Jahrhundert voraus sei!

Die Stellung Deutschlands zu der amerikanischen
Note in der „Lufitania"-Angelegenheit wird nach Äuße¬
rungen des Staatssekretärs v . Jagow weiteren Unterhand - ,
lungen nicht abgeneigt sein . Es stehe aber heute schon fest,
daß die Aushungerung Deutschlands durch unsere Feinde
weiter mit allen zu Gebote stehenden Mitteln bekümpfl
werde . Deutschland habe sich von Anfang an bereit erklärt,
den Unterseebootkrieg gegen Kauffahrteischiffe auszugeüen,
wenn seinerseits England zu den vor dem Kriege allgemein
anerkannten Vorschriften über Bannware zurückkehren wolle
und bereit sei, die Nahrungsmittel und andere Rohstoffe
von der Liste der Bannware zu streichen . Es sei nicht
Deutschlands , sondern Englands Schuld , wenn Amerikas
wohlgemeinte Vorschläge ins Wasser fielen . Die Unter¬
bindung der Aahrungsmittetzufuhr für ein ganzes
vott fei ein kraffer Vorstoß gegen Moral und Völkerrecht.
Der Vergleich mit der belagerten Festung treffe für
Deutschland nicht zu . Wer sich in einer Festung nieder¬
lasse , tue das bet voller Kenntnis der Gefahren und könne
das gefährdete Gebiet vorher verlassen ; man kann von der
gesaiV .en Bevölkerung Deutschlands unmöglich verlange »,
daß sie — auswandern möge.

Von einer Verschlimmerung der diplomatische«
Log « zwischen den Vereinigten Staaten von Nordamerika
und Deutschland will man in amerikanischen Kreisen wissen,
die dem Präsidenten Wilson nahe stehen . Es soll eine neue
Note an Deutschland gerichtet werden , die eine höfliche,
aber bestimmte Anfrage enthalten soll . Im amerikanischen
Kabinett ist man der Meinung , daß Deutschland sich durch
sein Vorgehen über die Grenzen des internationalen Rechts

folgte ihm, ' nachdem sie der Schwester noch einen feind -z
seligen Blick zugeworfen batte . Die Mutter verspürte Mit -V
leid mit der Gescholtenen , glaubte aber die väterliches
Autorität nicht untergraben zu dürfen und sagte in mildem
Tone : „ Kind , Kind , was für Mucken spukten dir heute
im Kopf ! Du hast durch dein Benehmen Tilde nicht
allein , sondern uns allen das Fest verdorben und die Vor - '
würfe deines Vaters wohl verdient ."

Jetzt , da Aennchen sich mit der Mutter allein wußte,
wich ihre Erstarrung , Tränen perlten von den Wimpern
und mit dem Aufschrei : „O Mutter , Mutter , sind wir denn

V ganz von Lug und Trug umgeben!" warf sie sich an
deren Brust und brach in heftiges Schluchzen aus.

„Um Gottes willen , Aennchen , was soll das ? Du bist
ja außer dir ? Gar so bös hat's der Vater ja nicht ge¬
meint ." — Sie streichelte liebevoll die Wangen der Aus - ?
geregten und suchte sie zu beruhigen . Aennchen aber
stöhnte , ohne den Kopf zu erheben:

„Ach , seine Vorwürfe trafen mich ja gar nicht , aber
das -- andere ."

„Was für ein Anderes ? " fragte Trine verwundert.
Statt zu antworten , weinte das Mädchen wieder

heftig , und erst als die Mutter in strengem Tone befahl:
„Sprich endlich , was hast du deinem Vater vor»

zuwerfen ? " erhob sie ihr tränenüberströmtes Gesicht und
erwiderte:

„Daß er in einer ernsten Sache — die Unwahrheit
gesagt hat ."

„Dein Vater ? Geh , du träumst wohl I"
„Nein , Mutter . Du selbst hast es doch vorhin ge¬

hört , daß Papa als Beweis für sein mitleidiges Herz
angab , er habe den Hinterbliebenen der verunglückten
Fischer fünfzehntausend Mark geschenkt - "

„Nun ?"
„Und es ist nicht wahr ; er hat für sein Geld den Titel

Kommerzienrat eingehandelt ."
Trine verfärbte sich, schob Aennchen von sich ab
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I „h der Menschlichkeit hinwegletzt, und daß die ver-
I migten Staaken wahrscheilich die diplomatischen Be-
I „ kiuogen zu Dcnischland abbrechen werden. Es bleibt
U b̂/uwarten, ob sich diese Ansicht bestätigen wird, immerhin

übeint man doch damit rechnen au müssen, daß der Ton
tjeier neuen Note ernster und nachdrücklichersein wird als
S», der vorangegangenen.

Deutschlands Hilfsmittel sind nach den Beobachtun-
i !den eines angesehenen Amerikaners, der soeben eine Reise
' durch 9on3 Europa gemacht hat, noch sehr gewaltig.
I schätzungsweise ständen etwa sieben Millionen unter den

Waffen, während noch weitere drei Millionen Mann
l gusgebildet werden. An Kupfer könnte es nicht fehlen,

da Deutschland während der letzten fünf Jahre jährlich
etwa eine Million Tannen an Kupfer eingeführt habe. Von
Frankreich sagt der Beobachter, daß. obgleich dieses Land
schwerer als irgendein anderes unter dem Kriege gelitten
dabe, sich die Stimmung der Bevölkerung doch wunderbar
gehalten habe. Sein allgemeiner Eindruck von England
jj,ßr, daß man in diesem Lande anscheinend kein richtiges
Verständnis sür den Ernst der Lage habe. England
hegreife immer noch nicht, welche große Bedeutung dieser
Lrieg für das Land habe.

Das heuchlerische Frankreich . Es gab keine geringe
Überraschung, als plötzlich bekannt wurde, daß unsere Gegner
chre Granaten mit betäubenden Gasen gefüllt hatten,
At denen der Kampf gegen das deutsche Vordringen aus¬
genommen wurde. Die deutsche Heeresleitung ergriff sogleich
Weaenmaßregeln, nur mit dem Unterschied, daß wir, wie
Derall, auch hierbei gründlicher zu Werke gingen. Die
Wirkung der deutscherseits angewandten Gase übertraf die

gegnerischen bei weitem. Die Franzosen, die jetzt einsehen,
haß sie auch diesen Kampf wieder verloren haben, wenden
hch nun entrüstet an die neutralen Mächte, um deren Ver-
jammungsutfeil gegen die deutsche Kampsmeise zu er¬
reichen. Eine Jlole  der scanzösis an Negierung teilt
mit, daß sie „Gegenmaßregeln" gegen aas verwerfliche Ver¬
fahren der Deutschen" ergreifen werde. Da aber die An¬
wendung derselben giftigen Gase auf französischer Seite von
ben Franzosen nicht gut geleugnet werden kann, 'suchen sie
sich dahin auszureden, daß sie „ui ier dem Zwange der mili¬
tärischen Notwendigkeit" zur Vergeltung greifen müssen!
Heuchler!

Koka!-Nachrichten.
Weil bürg , den 4. Juni 1915.

V Vom Soldatcnheim. Das Soldatenheim im Rat¬
bause wird von jetzt ab schon um 2 Uhr geöffnet und
dafür schon tim 8 Uhr geschlossen. Äm nächsten Sonntag
findet im Soldatenheim für die Verwundeten und die
Landsturmmänner ivieder eine gesellige Vereinigung statt.
Sie beginnt um 4 Uhr nachmittags.

s") Beförderung. Der Offizierstellvertreter ;Schm e d-
ding von der Militärvorbereitungsanstalt ist zum „Feld¬
webelleutnant" befördert worden.

— Postlagernde Sendungen. An den Postschaltern, ins¬
besondere an denjenigen in Bade- und Kurorten, entstehen
immer wieder Weiterungen daraus , daß die Abholer von
postlagernden Sendungen nicht im Besitze der erforderlichen
Ausweise sind. Es wird deshalb nochmals darauf auf-
merftarih gemacht, daß auf militärische Anordnung post-
lagernde Sendungen nur gegen Vorlegung von Auswei¬
sen ausgehändigt werden dürfen, die von den Polizei¬
behörden  ausgestellt sind. Diese Ausweise gelten nicht
nur sür den Bereich des Armeekorps, in dem die ausstel-
lendc Polizeibehörde ihren Sitz hat , sondern auch im Be¬
reich aller , anderen Armeekorps. Sie müssen die Photo¬
graphie der zur Abholung berechtigten Personen enthalten
und haben damit nicht nur für den einzelnen Fall , son¬
dern allgemein Gültigkeit. Postausweiskarten sowie Aus¬
weise aller übrigen Behördeit usw. berechtigen nicht mehr
zum Empfang postlagernder Sendungen.

-i- Der Damm -Gesangverein dahier führte als Rein¬
erlös seines letzten Konzertes M . 255,25 an die Zentral¬
stelle für erblindete Krieger in Berlin ab.

* Vermißt. Jin Publikum besteht der berechtigte Wunsch
über das Schicksal der zahlreichen Vermißten unseres Hee¬
res, soweit irgend möglich, Aufklärung zu erhalten. Die¬
sen Verhältnissen Rechnung tragend , ist von dem Nach¬
weisebureau des Kriegsministeriums in Verbindung mst
dem Zentralkomitee der .Deutschen Vereine vom Roten

zu tonnen , wollt Vorsehung spielen, und Las ist verkehrt
— ganz verkehrt ! Jeder muß sich sein Glück selver
schmieden— es muß die Erfüllung unserer Sehnsucht
sein. Darum bangt mir vor Tildes Zukunft ."

„Unsinn ! Deine Schwester liebt ja den Grafen - "
„Aber ob — er—" Aennchen biß sich auf die Lippen,

«nd erst nach minutenlangem Schweigen fragte sie:
„Hast du, liebe Mutter , als du mit dem Vater in Not
und Sorge lebtest, ihn verlassen oder dich enger an
ihn angeschlossen?"

„Närrische Frage !" Eine leichte Verwirrung überkam
Frau Kieinschmidt, und nur zögernd erwiderte sie: „Ich
Rieb ihm natürlich treu , und wir wehrten uns gemeinsam."
» „Und ihr blickt heute gewiß mit Genugtuung und

berechtigtem Stolz auf diesen gemeinsamen Sieg über die
Not zurück. Du hattest eben Mut und Entsagungsfähigkeit,
Autting, und darum flog die Liebe nicht aus dem Hause.
Nun sieh mich an, du Liebste ! Ich bin von deinem
Blut. Du hast mir dein mutiges Herz vererbt, und ich
scheue den Kampf ums Dasein nicht, sondern sehne ihn
herbei. Nur wer Hindernisse überwindet , dem wachsen
die Seelenkräfte, so hat man mich in der Schule belehrt.
Ich bin gewiß kein Trotzkopf, aber in mir lebt ein leidlich
kräftiger Wille und die feste Ueberzeugung, daß ich nur
mit Fritz Rönne glücklich werden kann. Gute Nacht,
mein liebes Mutting und sei mir nicht mehr böse!"

Frau Kleinschmidt fühlte sich leidenschaftlich umarmt
und geküßt und sah dann ihr Töchterchen mit raschen,
federnden Schritten das Speisezimmer durchqueren.
Kopfschüttelnd sah sie ihr nach und seufzte: „Welch ein
Jammer, daß uns die besten Kinder die meisten Sorgen
Machen I"

(Fortsetzung folqt.)

Kreuz eine umfassende Einrichtung zur Ermittelung unse¬
rer Vermißten geplant.

— Dem Feldwebel Wilhelm,  Hannov . Jägerbatail¬
lon 10, Sohn des Hegemeisters Wilhelm früher zu Forst¬
haus Dillhausen,  wurde für Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

3p Von der Beteiligung der Studenten am Krieg. Von
den 52'504 Studenten , die im laufenden Wintersemester
an den deutschen Universitäten eingeschrieben sind, stehen
etiva 76"/o/ von den Studenten der technischen Hochschulen
etioa 80"/,| im Feld.

sp lieber die Seelsorge im Feld hat das preußische
Kriegsministerium am 2. Januar folgende Erklärung ab¬
gegeben: „Zur Verstärkung der Seelsorge sind nicht nur
die Feldgeistlichen fortgesetzt in sehr starkem Maße ver¬
mehrt worden, sondern es sind auch zur Seelsorgeausübung
die im Waffen- und Krankenpflegedienstbefindlichen Pfarrer
und Kandidaten und die bei den Truppen usw. befindlichen
ausgebiideten Helfer landeskirchlicher Erziehungsanstalten
Diakone, Missionare und ältere Missionszöglinge zugelassen
worden. Die bisherigen Maßnahmen sichern eine ausgiebige
Seelsorge."

Vrovinxielle und vermischte Nachrichten.
Bad Ems, 1. Juni . In gemeinsamer Sitzung von

Magistrat und Stadtverordneten wurde Bürgermeister Dr.
Eugen Schubert auf die Amtsdauer von 12 Jahren wieder¬
gewählt.

Herborn, 2. Juni . Tie hiesigen Bäcker lehnten trotz
der Herabsetzung der Mehlpreise eine Verbilligung des
Brotes ab. Infolgedessen plant die Stadtverwaltung die
gesamte Brotversorgung der Einwohnerschaft in eigene
Verwaltung zu übernehmen. Im nahen Sinn setzten die
Bäckermeister aus Veranlassung der Bürgermeisterei den
Brotpreis von 70 Pfg . auf 65. Pfg . herab.

Darmstadt, 2. Juni . Der in der Kühlhalle des hie¬
sigen Schlachthofes zur Aufbewahrung von Fleischivaren
errichtete Holzverschlag brach heute nachmittag aus unbe¬
kannter Ursache zusammen und verschüttete einen Metzger,
sowie »mehrere Angestellte des Schlachthofes. Ter Metzger
wurde nach einiger Zeit von der Feuerwehr aus seiner
Lage befreir. Es konnte aber nur sein Tod festgestellt
werden. Die übrigen Verunglückten erlitten mehr oder
weniger schwere, aber keine lebensgefährliche Verletzungen.

— Eßt Salat . Diese Mahnung ist gegenwärtig, wo
es heißt, jedes letzte Quantum Gemüse im Interesse der
Volksernährung voll auszunützen, doppelt am Platze.
Leider scheinen diesinal aber bedeutende Mengen des schön¬
sten Kopfsalats infolge der raschen Ausreise bei geringerem
Absatz verloren gehen zu sollen. Wie von Landwirten aus

-Mumbach und Gonsenheim, den Hauptzentren deutscher
Salatzucht versichert wird, fängt der so prachtvoll gediehene
Salat infolge der heißen Witterung in sehr großen Massen
zu „schießen" an . Ein vermehrter rascher Absatz wäre um
so dringender zu wünsche», als der noch nicht geschoßte
Salat von bester Qualität zu sehr billigen Preisen zu ha¬
ben ist. Die Großhändler zahlen zurzeit noch 1,50 Mk.
sür das Hundert am Platze. Bei solchen billigen Preisen
(2 bis 3 Pfg . pro Stück im Detailverkauf) sollte der er¬
frischende, gesunde Kopfsalat tagtäglich wenigstens einmal
auf dem Tisch vertreten sein.

— Wie Kitchener Beweise führt. „Der Mann behauptet,
die Behandlung in Deutschland sei gut gewesen. Sie sehen,
meine Herren, man hat den Aermsten dort so gefoltert,
daß er den Verstand verloren hat ."

— Den „Promenadenräubern" sei nachstehendes altes
Perschen ins Stammbuch geschrieben:

Für jeden Fuß ist jeder Gang,
Für jeden Müden jede Bank,
Für jedes Aug' der Blumen Flor,
Der Vöglein Lied für jedes Ohr,
Die freie Gottesluft für alle
Und für den Durst die Seltershalle.
Doch alles laß an seinem Fleck!
Vom Baum und Strauch die Finger weg!

Letzte Nachrichten.
Berlin, 4. Juni . Die „Kreuzzeilung" meldet aus dem

Haag : In katholischen Kreisen, tue Fühlung mit dem Va-

Rumänien geht mit dem Stärkeren.
Gleich den übrigen Balkanstaaten möchte auch Rumänien

durch den europäischen Krieg eine Erweiterung seiner Gren¬
zen erzielen. Es hat zu diesem Ende alle Vorbereitungen
getroffen, um seine Neutralität im gegebenen Augenblicke
fallen zu laffen, und sich derjenigen 'Partei anzuschließen,
die bestimmte Aussichten auf den Sieg hat. Die Balkan¬
staaten alle wollen ihre Entscheidung jedoch erst in dem
Augenblicke treffen, in dem der Ausgang des gewaltigen
Völkerringens sich klar erkennen läßt, da sie zur Führung
eines längeren Krieges außerstande sind. Sie werden daher
zunächst noch die Wirkungen des italienischen Eingreifens in
den Krieg abwarten.

Hätte Italien , seinen Bundespflichten getreu, von vorn¬
herein keinen Zweifel an der Aufrechterhaliung seiner Neu¬
tralität gelassen und nicht vielmehr das Gegenteil getan,
dann hätten Rumänien und Bulgarien sich wohl schon
längst gegen ihren alten russischen Widersacher den beiden
Zentralmächten angeschloffen. In Bukarest und in Sofia
wußte man jedoch schon seit dem Kriegsbeginn, daß Italien
seinen bisherigen Verbündeten in den Rücken fallen würde,
falls es diesen nicht in kurzen, raschen Schlägen gelänge,
die Koalition ihrer Gegner niederzuwerfen. Auch im Hin¬
blick auf die Stellungnahme der Balkanstaaten hat Italien
ein verachtungswürdiges Verhalten an den Tag gelegt.
Seine Niedertracht wird jedoch den Siegeslauf der verbün¬
deten Truppen in Galizien und Russisch-Polen nicht aufhalten
oder gar rückwärtswenden und daher auch Rumänien nicht
zum kriegerischen Eingreifen gegen Deutschland und Öster¬
reich bewegen können. Die Wiedererwerbung Przemysls
durch die deutschen und österreichiichen Truppen wird sür
Rumänien ein Wegweiser sein.

Im rumänischen Parlament hat die Partei der besonne¬
nen Politiker unter Führung des Abg. Marghiloman einen
entscheidendenSieg davongetragen, so daß die Regierung
noch Zeit -mm Abwarten aewonnen bat. Die Meldungen.

tikan haben, wird versichert, daß der Vatikan eine Denk¬
schrift über die unhaltbare Lage, die dem Heiligen Stuhl
iirfolge des Eintretens Italiens in den Weltkrieg bereitet
würde, ausarbeite.

Berlin, 4. Juni . (ctr. Bin .) Die Angst, daß durch
Bekanntwerden von Unglücksbotschaftenein Umschwung in
dem künstlich gesteigerten Enthusiasmus eintreten könnte
und die Furcht vor der Wirklichkeit wird, wie der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" meldet, in Italien  immer größer.

London, 3. Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Die „Darin
News " meldet aus Washington : Wilson berichtete über
eine Kundgebung an die Parteiführer in Mexiko.  Die
Kundgebung stellt eine Art Ultimatum dar und erklärt,
daß der Bürgerkrieg sofort aufhören inüsse, andernfalls
würden die Vereinigten Staaten intervenieren und der Re¬
volution ein Ende machen. Im Kriegs- und Marinedepar-
tement ist eine erhöhte Tätigkeit zu bemerken. Es iverden
Vorbereitungen für Schritte getan, die der Präsident für
nötig halten könnte.

Die Kämpfe an der italienischen Grenze.
Wien, 3. Juni . (D. D. P .) Das „Acht Uhr-Abend¬

blatt " erfährt aus dem Kriegspcessequartier: Tie Kämpfe
auf dein italienischen Kriegsschauplatz beginnen allmählich
einen größeren Umfang anzunehmcn. Unsere Truppen halten
sich in stark befestigten Stellungen in der Defensive, gegen
welche die Italiener vergeblich anrennen, wobei sie große
Verluste erleiden. Die Italiener zeigen sich schneidig im
Ansturm, fliehen jedoch bei dem ersten größeren Veolust
panikartig.

Umtriebe irr Spanien.
Genf, 3. Juni . (D. D. P .) In Madrid  fanden

Kundgebungen zu gunsten eines Eingreifens Spaniens in
den Weltkrieg statt. Das Militär mußte einschreiten und
von der Waffe Gebrauch machen. Mehrere Personen wur¬
den verletzt und viele Verhaftungen vorgenommen. Es
scheint also, daß der englische Schilling jetzt auch in Spa¬
nien zu rollen beginnt. Spaniens Staatsmänner werden
gut tun , auf die britische Korruption von Anfang an ein
wachsames Auge zu haben.
Der weltgeschichtlichen Entscheidung entgegen.

Wien, 4. Juni . (ctr. Bln .) Die Russen haben in
den galizjschen Kämpfen schon Etappentruppen und kau¬
kasische Rekruten des Jahrgangs 1917 eingesetzt. Ihre
verzweifelten Versuche, den linken Flügel der Armee Pflan-
zer-Ballin einzudrücken, sind gänzlich mißlungen. Die ganze
Lage reift der großen weltgeschichtlichenEntscheidung zu
unfern Gunsten mir Riesenschritten entgegen.

'(Ober'lahn-Kreis ) .
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 223.

Musketier Heinrich Zanger aus Eschenau vermißt.

Pfund-Schachteln
— aus garantiert wnffe : dichter Lederpappe —

v orrätig bei A . Erarner

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt sür den täglichen Bedarf Fleisch

von Jungschweitten.
Schnellhefter

empfiehlt A . Era nrer.

wonach Ostec. c.ch Teile der Bukowina an Rumänien allzu¬
treten bereit sei, um dieses zur Beibehaltung seiner Neutra¬
lität zu bestimmen, bedürfen noch der Bestätigung. Ein
ziemlich düsteres Bild der Lage entwirft der Bukarester Be¬
richterstatter des „B. T.", der behauptet, daß im Lande an¬
dauernd die unbestreitbare Neigung besteht, in einen Krieg
gegen Österreich-Ungarn und Deutschland einzutreten, und
daß auch die Regierung, die sich nur von einer aktiven
Politik Erfolg verspricht, prinzipiell entschieden geneigt sein
würde, sich der Koalition gegen die Zentralmäch.e anzu¬
schließen. Aber die maßgebenden Stellen warten den ent¬
scheidenden Erfolg ab. In Italien , das gleichzeitig mit
seiner Kriegserklärung an Österreich aufs bestimmteste den
Anschluß Rumäniens an den Vieroerband erwartet hatte,
herrscht tiefe Bestürzung über das Säumen der Bukarester
Regierung . Die Fortdauer der Neutralität Bulgariens er¬
scheint gesichert.

Die Grotzmüchie im Luftkrieg. Man barte sich ur¬
sprünglich ein ganz anderes Bild von dem Verlauf eines
zukünftigen Luftkrieges gemacht. Alle Welt, auch wir,
glaubten den Franzosen die Palme in diesem Krieg zusprechen
zu müssen; an zweiter Stelle glaubte man England stellen
zu müssen. Deutschland stand wegen der verhältnismäßig
ipät aufgenommenen Technik noch bescheiden im Hinter¬
gründe. Als dann allerdings unsere Lenkbaren, allen voran
die Zeppeline, auf dem Plan erschienen, änderte sich das
Bild etwas, aber an talsächlichen Erfolgen im Ernstfälle
hatte man noch nichts zu verzeichnen. Der große Krieg hat
nun plötzlich eine andere Rangordnung aufgestellt. Unbe¬
stritten marfchiert Deutschlands Luststotie an der Spitze,
selbst unsere Feinde wüsten diese Überraschung eingestehen.
In grötzerem Abstand erst folgt Frankreich , und ganz
zuletzt, mit herzlich unbedeutenden Erfolgen, kommt
England.



Amtlicher Teil.
Nr . II . 25)22. Weilburg , den 2. Juni 1915.

Der Herr Regierungs - Präsident zu Wiesbaden hat
für den StandesamtsbezirkMünster, bestehend aus den Ge¬
meinden Münster , Weyer und Langhecke, den Landwirr
Adam Hepp7. in Münster zum Stellvertreter des Standesbe¬
amten daselbst ernannt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_ _ L^ x. ^

I . 3874 . Weilburg , den 2. Juni 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Betreffend eigenmächtiges Entfernen des rnff-polnischen
Saisonarbeiters Jean Tutak vom Hofgut Bayerseich,
Bürgermeisterei Egelsbach.

Der russ.-polnische Saisonarbeiter Jean Tutak vom
Hofgut Bayerseich, Bürgermeisterei Egelsbach ist ain 26.
». Mts . von seiner Arbeitsstelle entwichen.

Ich ersuche auf ihn zu fahnden, ihn festzunehmen und
dem Großh. Kreisamt Offenbach evtl, telegraphische Nach¬
richt zu geben.

Personalbeschreibung:
Jean Tutak , 20 Jahre alt , geboren in Ferdinandi,

Kreis Kalisch, Russisch-Polen . Größe ca. 1,60 m, schmale,
schlanke Figur , blasses längliches Gesicht mit Pockennarben,
blondes Haar , trägt dunklen Anzug und hellen Strohhut,
hat schleppenden Gang und kann sich deutsch nur sehr
schwach verständigen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : M ün scher , Kreissekretär.

Zur Rückeroberung von Przemysl
itswec• ftfjwMMtftiiZ /
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bringen wir beifolgende Kartenskizze.

Wiedcrffh'n war
seine Hoffnung!

Freunden und Verwandten die traurige
Mitteilung , daß am 15. Mai bei einem Sturm¬
angriff in Feindesland unser zweiter innigst-
geliebter herzensguter Sohn , unser lieber Bru¬
der, der treusorgende Vater seinesZKindes, der

Ne8ervi8t

Heinrich Peifer
im 2. Garde-Grenadier-Regiment Kaiser

Franz Joseph
iin Alter von 28 Jahren den Heldentod für
sein Vaterland starb.

Obershausen, den 3. Juni 1915.
In tiefer Trauer:

Familie Christian Friedrich Pfeiffer
und die Geschwister.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 5. Juni 1915.
Meist wolkig, doch noch strichweise Gewitter, tagsüber

etwas kühler als heute.
Wetter in Weilburg.

vöchste Lufttemveratur gestern 29«
Niedrigste „ heute 14"
Ni -derschlagsböbe 0 mir-
Lahnpegel 1,12 m

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A Cramer.

Sensen u. Sichern
empfiehlt

in bester Qualität
Eisenhandlung Zilliken.

Weilburg . — Markt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Freitag abend 8 Uhr Kriegsandacht.

Als Held starbst Du für uns zu früh,
Vergessen können wir Dich nie,
Wir können Dir nun nichts mehr bieten,
Mit nichts mehr Dich erfreu ’n.
Nicht einmal eine Hand voll Blüten
Auf Deinen Grabeshügel streuen.

Am 15. Mai fiel in treuester Pflichterfüllung für sein Vaterland
infolge eines Granatschusses , im 29. Lebensjahre , mein innigstgeliebter
Mann, der treusorgende Vater seiner Kinder , unser lieber Sohn und Bruder

Adolf Zwengel
im Reserve -Infanterie -Regiment Nr. 87.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Emilie Zwengel, geb. Duili.

Fiirfurt, den 3. Juni 1915.

R . K . No. 146. Weilburg den 16. Mai 1915.

Mtotes Krews.
Der neueste Bericht aus dem östlichen Etappengebiet

„Sammlung von Liebesgaben für die Hindenburg-Armee be¬
treffend" lautet:

„Die Anforderung von Gaben, insbesondere von Eß-
waren und Tabak für die Truppen , welche hier im Osten
unter den erdenklichsten Schwierigkeiten das Land gegen
die „russische Dampfwalze" verteidigen, ist sehr grotz und
möchte immer wieder dringend gebeten werden, Liebesgaben zu
den Sammelstationen zu schicken oder Gelder zum Ankauf von
Gaben zur Verfügung zu stellen.

Drinnen tm Land kann man sich schwerlich ein Bild
davon machen, welche riesigen Mengen von Tabak, Zigarren,
alkoholfreie Getränke, leichten Wein, Schokolade, Obst- und
Fischkonserven, Tee und anderen kleinen Leckerbissen zur
Abwechslung des täglichen Einerleis notwendig sind, um
die unzähligen Soldaten , welche hier im Felde stehen, nur
im bescheidensten Maße zu versorgen. Auch Apfelsinen.
Zucker, Seife , Briefpapier , Postkarten, Bleistifte, Kissen,
Schlummerrollen , wollene Strümpfe , Unterjacken, Unter¬
hosen, Fußlappen (45X45 cm), Hemden, Taschentücher,
Handtücher, wollene Leibbinden usw. sind sehr begehrte
Artikel.

Hier muß neben dem Reich, das gewiß schon alles
tut , iinmer wieder die private Wohltätigkeit helfend ein-
greifen, um den tapferen Kriegern die Daseinsmöglichkeiten
zu erleichtern.

Wenn die freunolichen Geber sehen könnten, wie
dankbar unsere braven Feldgrauen für jede kleine Gabe
sind, würden sie gern immer wieder schenken.

Einzelne Regimenter sind überreichlich mit Liebes¬
gaben bedacht worden. Wer aber nimmt sich der vielen
hundert Einzelformationen und Regimenter an , welche
keine reiche Stadt zum Paten oder überhaupt keinen festen
Sitz haben. Hier muß in erster Linie die Allgemeinheit
helfen, um auch diesen Truppenteilen kleine Gaben zu¬
zuführen.

So sprechen wir hiermit die herzliche Bitte aus , weiter
eifrig die Werbetrommel zu rühren , um die tapferen
Streiter der „Hindenburg-Armee", welche mit übermensch¬
licher Kraft und Hingebung sich dem Vaterlande opfern,
auch fernerhin mit Liebesgaben versorgen zu können.

Im Anschluß an diesen Bericht bitten wir dringend,
Liebesgaben der erwähnten Art zur Beförderung an die
Hindenburg -Armee uns wieder zukommen zu lassen und
bei unserer Liebesgaben-Abteilung in Weilburg, zu Händen
des Herrn Dreyfus, Hainalleel gefälligst abzugeben. Geld¬
spenden für diesen Zweck bitten wir bei der Kreissparkasse
einzahlen zu wollen.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

BW“  Wieder eingetroffen. "HWU

Büchsen
fertig im Versandkarton zum Versenden von

Butter u . Marmeladen
ins Feld

empfiehlt

Eisenhandlangi titMihen»
Weilburg. — Markt.

Kauss-
und Verkaufs-Gesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb. Anzeiger ."

„Tie eiserne Zeit."
Keiner versäume sich den gewaltigen

Film vom »Welt-Kriegs anzusehen,
auf alle Besucher große Wirkung ausübt.

Sonder -Vorführung Heute Freitag um
5 und 8V2 Uhr im

Apollo-Theater.

WW , WV HU 'wj?

Billiges Angebot in Sommer*
Artikeln!

Um damit zu räumen, verkaufe sämtliche noch
vorrätige

Knaben-Blusen-Waschanziige
und Wasch-Blnsen

zu enorm billigen Preisen.
Einzelne Blusen von 50 Pfg. an. "MW

Otto Feldhausen.
Schwanengasse 12.

Ich offeriere Fleisch!
Nicht 1.20 Mk., auch nicht 1.25 Mk. kostet bei msi' l

das Rindfleisch, sondern verkaufe

la Rindfleisch das Pfund zu t Mk
Ferner einpfehle Ia Kalb - NNd Schweinefleisch

sowie meine ff . Wurstwaren zu den altbekannten
Preisen.

Metzgerei Schwarz

1 Pfund-

frütpoftpadcungrn
Marmeladen und Gurken

wieder eingetroffen bei
Gg. Hauch.

Mouatmädchen
gesucht.

Limburgerstratze 49.

Mädchen
oder Frau für den Haushalt
gesucht.

Zu erfragen, i. d. Erped.

Akiik Zioikbk!«
empfiehlt

Georg Hauch,

Möbliertes

Zimmer
in schöner freier Lage zu ver¬
mieten.

NäberesIin der Exped.

Fertige Kkttkll
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

5oldatenheim
im Rathause

geöffnet von 2—8 '/2 Uhr
nachmittags.

Nerikr-
Popier-eldlosche«

zum sauberen Aufbewahren des
Papiergeldes

Stück 39 Pfg.
empfiehlt

A. Cramer.
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